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Als Gott die Welt erschuf, formte 
er zuerst die Kontinente, die hohen 
Berge, die großen Flüsse und die 
Seen. Am Ende schuf er die Klein-
ode dieser Erde: den Bodensee und 
zuletzt das hügelige, buchten- und 
tälerreiche Wiesenland zwischen 
Zeller- und Untersee. So gut schien 
sein letztes Werk gelungen, dass 
er voller Stolz und Begeisterung 
ausrief: «Etz hör i».

So soll der Sage nach die 
Halbinsel Höri* entstanden sein, 
unser diesjähriges 
Ausflugsziel für 
die freiwilligen 
Helferinnen und 
Helfer unserer 
Gemeinde.

Nicht der Land-
schaft galt indes un-
ser Interesse, sondern dem Dichter 
Hermann Hesse, der 1904 frisch 
vermählt mit seiner Frau auf die 
Höri kam, um dort ein einfaches 
Leben auf dem Lande zu führen.

Hermann Hesse 1877–1962

evangelisch-reformierte kirchgemeinde
matthäus

Freiwilligenausflug auf den 
Spuren von Hermann Hesse

Z
H

 z
02

3

«… Es hat auch keine Wasser-
leitung, so dass ich alles Wasser am 
Brunnen hole, keine Handwerker, 
so dass ich die nötigen Reparatu-
ren am Haus selber machen muss, 
und keinen Metzger, also hole ich 
Fleisch, Wurst etc. jeweils im Boot 
über dem See aus dem nächsten 
thurgauischen Städtchen», schrieb 
er an Stefan Zweig.

Die bevorzugte Lage der Hö-
ri inspirierte zahlreiche Dichter 
und Maler, die ihr den Namen 

«Künstlerland-
schaft» verlie-
hen. Dement
sprechend be-
kamen wir eine 
schöne Kunstaus-
stellung zu sehen 
mit Werken von 

Gertraud Herzger, Erich Heckl und 
Walter Waentig. 

Im Jahr 1933 wurde die Hö-
ri verschiedenen Künstlern zum 
Zufluchtsort, wo sie in einer Art 

innerer Emigration dem aufkom-
menden Naziregime zu entgehen 
suchten. 

Bei einer spannenden Füh-
rung durch das Hesse-Haus, beim 
Anblick seiner Bibliothek, beim 
Betreten seines Arbeitszimmers 
konnten wir sozusagen die Ent-
stehung seines eindrücklichen 
Werkes erleben, für das er 1946 
mit dem Nobelpreis für Literatur 
geehrt wurde.

Das ganze Programm war um-
rundet von einer prächtigen Schiff-
fahrt; nach einem Stadtrundgang in 
Stein am Rhein und einem schmack-
haften Mittagessen ging’s weiter 
aufs Kursschiff von Gaienhofen bis 
nach Schaffhausen. So schlossen 
wir unseren schönen Ausflug und 
berichten hier gerne davon!
Barbara Weidkuhn, Sozialdiakonie 

* ob der liebe Gott bei der Er-
schaffung von Höri/ZH wohl den 
gleichen Gedanken hatte?

Im Nebel 

Seltsam, im Nebel zu wandern!
Einsam ist jeder Busch  
und Stein,
Kein Baum sieht den andern,
Jeder ist allein.

Voll von Freunden  
war mir die Welt,
Als noch mein Leben licht war;
Nun, da der Nebel fällt,
Ist keiner mehr sichtbar.

Wahrlich, keiner ist weise,
Der nicht das Dunkel kennt,
Das unentrinnbar und leise 
Von allen ihn trennt.

Seltsam, im Nebel zu wandern!
Leben ist Einsamsein.
Kein Mensch kennt den andern,
Jeder ist allein.

Hermann Hesse  
(entstanden in Gaienhofen  

im November 1905) 

«Die bevorzugte 
Lage der Höri 
inspirierte zahl-
reiche Dichter 
und Maler.» 

Synodalwahlen 
Amtsdauer 2011–15
Information der Bezirkskirchen-

pflege  

Die vierjährige Amtsdauer der 
Mitglieder der Evang.-ref. Kir-
chensynode des Kantons Zürich 
geht dem Ende entgegen. Auf Mitte 
2011 werden Erneuerungswahlen 
an der Urne durchgeführt. Die 
Wahlvorbereitungen sind angelau-
fen und im Oktober 2010 finden 
öffentliche Wählerversammlungen 
in den Wahlkreisen der Stadt Zü-
rich statt.

Publikationen zu den Wahlvor-
bereitungen und Wahlen entneh-
men Sie bitte dem Amtsblatt des 
Kantons Zürich, der Gemeindeseite 
Ihrer Kirchgemeinde, evtl. dem 
Tagblatt und evtl. den Lokalzei-
tungen.

Die Kirchensynode ist die Le-
gislative der Evang.-ref. Landes-
kirche.

Möchten Sie kirchenpolitisch 
aktiv werden und interessieren Sie 
sich für die Wahl in die Kirchensy-
node, melden Sie sich bitte bis 30. 
September bei: Doris Kradolfer, 
Bezirkskirchenpflege Zürich, Tel. 
044 482 83 41, doris.kradolfer@
bluewin.ch. (Diese Meldestelle gilt 
nur für neu Interessierte. Bisherige 
Synodale werden auf anderem Weg 
kontaktiert.)

Aus der 
Kirchenpflege
Mit diesen Zeilen möchte ich Ihnen 
etwas über meine Amtszeit in der 
Kirche Matthäus berichten. Wie Sie 
vermutlich wissen, werden wir Kir-
chenpflegerInnen jeweils für vier 
Jahre gewählt. Ich bin seit 1994 
dabei! Damals wurde ich in die 
Rechnungskommission gewählt. 
Kurze Zeit später erhielt ich die 
Verwaltung des Spendguts, das ich 
bis heute betreue. Eine interes-
sante Aufgabe: Im ersten Halbjahr 
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